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Montag, den 16. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
% täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Doppelzüngigkeit als das, was ſie eigentlich iſt — 
als ein leerer, nichtiger Vorwand. — Armuth der 
Kommittenten? — Es iſt zu auffallend, daß der 
Herr Graf der Einzige iſt, der von Armuth ſeiner 
Kommittenten ſpricht; er hat gewiß nicht geleſen, 
was Chriſtus von dem Scherflein der armen 
Wittwe ſagt. — Doch wir wollen hiervon ſchweigen. 
— Thoͤrichter und lächerlicher iſt, daß der Herr 
Graf von einem Staate ſpricht, der, weil derſelbe 
ſeinen Landsleuten ſeit dreißig Jahren Brod gegeben, 
feine Zuſtimmung für die aufzubringenden Kriegs 
bereitſchafts Koften verbiete. Wahrſcheinlich ver⸗ 
wechſelt er Louis Napoleon mit der franzöftfchen 
Nation. Dieſe aber hat mit dem Uſurpator gar 
nichts gemein; er iſt der ärgſte Feind aller derjenigen, 
welche noch irgendwie einen tieferen nationalen Zug 
des ächt franzöſiſchen Geiſtes in ſich fühlen; er 
iſt, wie es ſein Oheim war, weiter nichts, als 
der Despot der Franzoſen, der gleich jenem die 
Blüthe ihrer Manneskraft verrätheriſch zur Schlacht⸗ 
bank führt und wie ein leichtfertiger Spieler mit 
ihren Knochen würfelt; denn daß der Krieg, der in 
Italien ausgebrochen, und gegen deſſen weitere Folgen 
ſich Preußen ſchützen muß, nicht Angelegenheit der 
franzöſiſchen Nation iſt, ſondern einzig und allein 
zur Intrigue Louis Napoleons gehört, darüber iſt 
doch wohl jeder Vernünftige im Klaren. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 14. Mai. Se Königl. Hoheit der 
Regent, Prinz von Preußen, haben ia Allerhoͤchſter 


Perſon heute Mittag 12 Uhr im Weißen Saale 


des Königl. Schloſſes die beiden Häuſer des Land: 
tages der Monarchie nach Beendigung ihrer Be⸗ 
rathungen in der diesjährigen Sitzungsperiode 
geſchloſſen. 

Mit einem dreimaligen Hoch von der Verſamm⸗ 
lung empfangen, verlaſen Allerhöchſtd ieſelben nach; 
ſtehende Rede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 


beiden Häuſern des Landtages! 

In wenigen Tagen werden wir unſerem 

Könige und Herrn bei Seiner Rückkehr in die 

eimath mit tief bewegtem Gemüthe unſer herz⸗ 
liches Willkommen zurufen. Der Aufenthalt 
Seiner Majeflät in einem ſüdlichen Klima iſt 
beendet. Wie wohlthätig auch deſſen Wirkungen 
für das Befinden des Königs waren — unſere 
Gebete, unſere Hoffnungen, unſere heißen Wünſche 
für Seine völlige Geneſung warten noch immer 
der Erfüllung. 

Mit Meinem Dankgebete für die Geburt 
Meines Enkels haben ſich Ihre treuen Wünſche 
vereinigt. Das Königliche Haus, eben ſo wie 
das Land, erkennen in dieſem glücklichen Ereig⸗ 
niß ein neues Unterpfand, eine neue Bürgſchaft 
ihrer unauflöslich verbundenen Geſchicke. 

Die Berathungen der diesjährigen Sitzungs⸗ 
periode ſind in einer bewegten Zeit zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. 

Sie haben, Meine Herren, die Ihnen von 


Seiten der Regierung zugegangenen Vorlagen 
einer ſorgfältigen Erwägung unterzogen. 


Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird 
durch das Geſetz, betreffend die Abänderung 


einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, 


mehreren bei Anwendung deſſelben hervorgetrete⸗ 
nen Härten und Lücken Abhülfe verſchafft wer⸗ 
den. Die im Rheiniſchen Handelsgeſetzbuch 
getroffenen Abänderungen werden für den Gel- 
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tungsbereich deſſelben im Abſchluſſe an die Vor⸗ 
ſchriften der Konkursordnung mehrere dringend 
gewünſchte Verbeſſerungen herbeiführen. 

Das Geſetz zur Regelung der Fiſcherei für 
das Oderhaff und die . Gewäſſer, 
fo wie das Geſetz wegen Beſchaffung der Vor⸗ 
fluth in der Rheinprovinz und in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen haben die Zuſtimmung beider 
Häuſer erhalten. 

Ebenſo wird durch andere Geſetze von provin⸗ 
zieller Bedeutung den Bedürfniſſen der Landes⸗ 
theile abgeholfen werden, für welche dieſe Geſetze 
beſtimmt ſind. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die 
wichtigen Geſetzentwürfe zur Reform des Ehe⸗ 
rechts und zur b re der Grundſteuer 
wegen Ablaufs der Sitzungszeit nicht zum Ab— 
ſchluß gelangen können. Es muß vorbehalten 
bleiben, auf die 1 —— Regelung beider 
Gegenſtände zurückzukommen. Daſſelbe gilt von 
dem Geſetzentwurfe über das eheliche Güterrecht 
in der Provinz Weſtfalen. 

Meine Herren! Für die einhellige und ent⸗ 
gegenkommende Weiſe, mit welcher Sie zur Er⸗ 
haltung der Würde der Krone auf die Erhö- 
hung der Kronfideikommiß⸗Rente eingegangen 
ſind, ſpreche Ich Ihnen Meinen Dank aus. 

Nach ſorgfältiger Berathung der Ihnen vor⸗ 
gelegten Finanz⸗Geſetze haben fie die Mittel 
gewährt, nicht nur die laufende Verwaltung nach 
allen Richtungen angemeſſen fortzuführen, ſon⸗ 
dern auch mannigfachen, außerordentlichen Be⸗ 
dürfniſſen in befriedigendem Maaße zu genügen. 
Es wird die Aufgabe Meiner Regierung ſein, 
bei der Verwendung dieſer Mittel die gegen- 
wärtigen politiſchen Verhältniſſe fo zu berück⸗ 
ſichtigen, daß ſie dabei Ihrer Zuſtimmung gewiß 
ſein darf. 

Der Handel und die Gewerbſamkeit, welche 
ſich von den Rückwirkungen einer ſchweren 
Kriſis zu erholen begannen, ſind von Neuem 
erſchüttert worden. Die Gelegenheiten zu lohnen⸗ 
der Arbeit haben abgenommen und durch Ab- 
lehnung der von Meiner Regierung für die 
Vollendung der Rhein⸗Nahe-Bahn vorgeſchlage⸗ 
nen Maaßregel eine noch weitere Beſchrän— 
kung erfahren. 1 t a 

Die e bemüht ſein, die Wir⸗ 
kungen dieſer ißſtände nach Kräften zu 
mildern, 3 A 

In der Auffaſſung einzelner Beſtimmungen 
der Verfaſſungs⸗Urkunde und der Landesgeſetze 
find zwiſchen Meiner Regierung und dem Herren- 
hauſe, ſo wie zwiſchen beiden Häuſern des Land⸗ 
tages Meinungs⸗Verſchiedenheiten hervorgetreten. 
Ich habe die feſte Zuverſicht, daß der in der 
geſammten Landes » Vertretung lebendige alt⸗ 
preußiſche Sinn dieſe Gegenſätze zum Heile der 
Krone und des Landes überwinden und alle 
Gemüther immer feſter in dem Geiſte der Treue 
und Hingebung für König und Vaterland eini⸗ 
gen werde, welcher in den Befehlüffen der letzten 
Tage auf eine Meinem Herzen wohlthuende 
Weiſe ſich unzweideutig kundgegeben hat. 

Der Krieg, den die angeſtrengten und loyalen 
Bemühungen Meiner 1 Salle vergebens zu 
verhüten krachteten, iſt in Italien zum Ausbruch 
gekommen. 1 

Der Ernſt dieſer Lage erforderte die Kriegs: 
bereitſchaft der Armee. Dieſelbe hat auch auf 
die Marine ausgedehnt werden müſſen, zu deren 


weiterer Entwickelung Sie die nöthigen Mittel 
gewährt haben. 

Die Einhelligkeit, mit welcher Sie die großen, 
für den Fall der Mobilmachung des geſammten 
1 erforderlichen Summen bewilligt haben, 
iſt ein neues Zeugniß für die bewährte patrio⸗ 
tiſche Geſinnung des Landes. Empfangen Sie 
Meinen wärmſten Dank dafür! Die Nation 
iſt hinter Ihrer Bereitwilligkeit nicht Feed 
blieben. Freudig ſind die geſammten Reſerven 
und die Landwehrmannſchaften der Artillerie 
unter die Waffen getreten. Die Haltung und 
der Geiſt der Armee erfüllen Mich — was 
auch die Zukunft bringen mag — mit feſter 
Zuverſicht. Sie wird, wenn das Vaterland 
ruft — Ich weiß es — hinter den Thaten, 
hinter dem Waffenruhm der Väter nicht zu— 
rückbleiben. 

Meine Herren! Preußen iſt entſchloſſen, die 
Grundlagen des europäiſchen Rechtszuſtandes, 
das Gleichgewicht Europa's zu wahren. Es iſt 
ſein Recht und ſeine Pflicht, für die Sicherheit, 
den Schutz und die nationalen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands einzuſtehen. Die Obhut dieſer Güter 
wird es nicht aus ſeiner Hand geben. 

Preußen erwartet, daß alle deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen ihm bei Löſung dieſer Aufgabe feſt zur 
Seite ſtehen und feine Bereitwilligkeit, für das 

gemeinſame Vaterland einzutreten, mit Vertrauen 
erwiedern werden. 

Es iſt ein ernſter Augenblick, in welchem 
Ich Sie, meine Herren, zu Ihrem heimathlichen 
Heerde entlaſſe. Möge der Allmächtige Seine 
ſchirmende Hand über dem theuren Vaterlande 
halten, möge Er unſere Wünſche für unſern 
geliebten König und Herrn erhören! 
Veereinigen Sie ſich mit Mir in dem Rufe: 

Es lebe der König! 

Die Verſammlung ſtimmte in dieſes Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige dargebrachte Lebehoch begeiſtert ein 
und ſchloß ſich eben ſo lebhaft und einſtimmig dem 
Lebehoch an, welches darauf von dem Präſidenten 
des Herrenhauſes, Sr. Durchlaucht dem Prinzen 
zu Hohenlohe, auf Se. Königliche Hoheit den 
Prinz⸗Regenten beim Verlaſſen des Saales aus- 
gebracht wurde. 3 

Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern - Sig. 
maringen erklärte demnächſt den Landtag für 
geſchloſſen. R 

— Beide Häuſer des Landtages hielten heute 
ihre letzten Sitzungen, das Herrenhaus bereits um 
93 Uhr, das Haus der Abgeordneten gleich nach 
10 Ubr. In beiden Häuſern verlas Fürſt Hohen- 
zollern eine Allerhöchſte Botſchaft, worin der Prinz⸗ 
Regent den Schluß des Landtages auf heute an- 
ordnet und beide Häuſer auffordert, zu dem Ende 
heute um 12 Uhr im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes ſich einzufinden. Beide Häufer hörten 
die Eröffaung ſtehend an. Im Herrenhauſe ſprach 
der Präſident Prinz Hohenlohe zum Schluß folgende 
Worte: Den Herren Schriftführern, dem Bureau 
des Hauſes und den Herren Vorſitzenden der Ab- 
theilungen und Kommiſſionen ſpreche ich im Namen 
des Hauſes meinen Dank für die getreue Beihülfe 
aus, welche fie mir gewahrt haben. — Meine 
Herren! Wir ſind in dieſer Sitzung nicht immer 
fo übereinſtimmend geweſen, wie früher, aber in 
Einem waren wir immer nur Eine Stimme, nämlich 
wenn es galt der Liebe zum Vaterlande, der Treue 
zum Könige und dem Königshaufe. Meine Herren! 
Wir gehen ernſten Zeiten entgegen; laſſen Sie uns 
auch in unſerem anderweitigen Wirken dieſen Sinn 
beibehalten, laſſen Sie uns dieſem Gefühle Aus. 
druck geben in dem Rufe: Es lebe Se. Majeftät 
der König, es lebe Se. Königliche Hoheit der Prinz- 
Regent! Das Haus und die Miniſter erhoben ſich 
und brachten ein dreimaliges Hoch aus. 

Nachdem Herr von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 
der frühere Alterspräfident des Hauſes, den Praͤſt⸗ 
denten den Dank des Hauſes unter Zuſtimmung 
8 Verſammlung ausgedrückt hatte, ſchloß die 

itzung. 

— Im Abgeordnetenhauſe hielt der Präfident 
Graf Schwerin, nach Vorleſung der Königlichen 
Bolſchaft, folgende Anſprache: Wir ſind nun am 
Schluſſe unſerer Geſchaͤfte angelangt. Es bleibt 
mir nur übrig, Ihnen meinen aufrichtigen und 
herzlichen Dank auszuſprechen, indem ich das Amt, 
welches Sie in meine Hände gelegt haben, Ihnen 
zurückgebe, für die Freundlichkeit und Nachſicht, 
mit welcher Sie mich behandelt haben, und ich füge, 
gewiß in Ihrem Sinne, den Dank für das Büreau 
des Hauſes hinzu. Meine Herren! Es wird nicht 
nöthig ſein, einen Rückblick auf die Seſſion zu 
werfen, welche hinter uns liegt. Sie wiſſen es 


Alle, daß fie nicht fruchtreich an geſetzgeberiſcher 
Thätigkeit war. 
Grund davon näher zu konſtatiren; deſſenungeachtet 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß fie keine frucht ⸗ 
loſe geweſen iſt. Sie hat zunächſt die Prophezeiung 
derer zu Schanden gemacht, welche vor und nach 
den Wahlen nicht laut genug rufen konnten, daß 
ein aus freien Wahlen hervorgegangenes Haus der 
Abgeordneten nicht vereinbar ſei mit dem ruhigen 
und geſetzlichen Gange der Entwickelung in Preußen. 
(Bravo.) Das Haus bat ſeine Aufgabe darin 
erkannt, die Regierung Sr. Majeſtaͤt in allen Maß. 
regeln zu unterſtützen, und auf der anderen Seite 
bat die Regierung Gelegenheit gehabt, vor dem 
Lande ſich über die Grundſätze auszuſprechen, nach 
welchen fie die Regierung zu führen entſchloſſen iſt, 
und ich glaube behaupten zu dürfen, daß dadurch 
das Vertrauen des Landes zu der Regierung ge» 
feftige und gewachſen iſt. Aber unſere innere ver- 
faſſungsmäßige Entwickelung, wie wichtig an ſich, 
ſie tritt doch in dem Augenblick zurück hinter dem 
Ernſt der Gefahren, welche aus den europäiſchen 
Verwickelungen zu entſteben drohen. Sie haben in 
der letzten Sitzung nach einer umfangreichen gründ- 
lichen Diskuſſion einſtimmig der Regierung mit 
Vertrauen die Mittel in die Hand gelegt, mit welchen 
fie glaubt, den Eventualitäten entgegentreten zu 
können. Ein Gleiches iſt in der geſtrigen Sitzung 
des Herrenhauſes geſchehen, und es iſt dadurch auf 
die glänzendfte Weiſe konſtatirt, daß die Regierung 
in Bezug auf ihre auswärtige Politik das Land 
hinter ſich hat. Mir bleibt, indem wir in unſere 
Heimath zurückkehren, nur der Ausdruck der Hoff- 
nung und Zuverſicht, daß, wenn es der Regierung 
nicht gelingen ſollte, einen dauernden Frieden wieder⸗ 
herzuſtellen, daß, wenn der Augenblick gekommen 
iſt, wo das Schwert gezogen werden muß, unſere 
tapfere Armee mit allen anderen deutſchen Bruder- 
ſtämmen den Sieg an unſere Fahnen zu ketten 
wiſſen wird. (Bravo!) Wir kehren mit der 
Ueberzeugung in unſere Heimath zurück, und werden 
das Unſere dazu thun, daß, wenn der Augenblick 
kommt, wo die Anforderungen an die Kraft der 
Nation gemacht werden, daß dann herrſchen werde 
unter uns der Geiſt, an den der unvergeßliche König 
Friedrich Wilhelm III. appelliren konnte im Jahre 
1813 in ſeinem Aufruf: „An mein Volk!“ Und 
ſo laſſen Sie uns von einander ſcheiden, indem wir 
unferen patriotiſchen Gefühlen einen Ausdruck geben, 
wie es ſtets unſere Pflicht if, mit dem Rufe: Es 
lebe Se. Majeſtät der König! Es lebe Se. Königliche 
Hoheit der Prinz⸗Regent! 

Das Haus erhebt ſich und bringt ein dreimaliges 
begeiſtertes Hoch aus, 

Abg. Braun (Duisburg), der frühere Alters- 
Präſident des Hauſes, gab dem Dank für den 
Präſidenten Grafen Schwerin Ausdruck; die ganze 
Verſammlung erhob ſich zuſtimmend von ihren 
Sitzen — „wie Ein Mann“, ſagte der Redner, als 
Vorbedeutung, das auch Preußen und Deutſchland 
ſich wie Ein Mann für die Freiheit und Unabhängig ⸗ 
keit des Vaterlandes erheben werde. Damit ſchließt 
die Sitzung. 

— Während der Parade -⸗Ausſtellung der Leiche 
Alexander's von Humboldt am Tage vor der Bei— 
ſetzung iſt der ausgelegte Alexander-Newski- Orden 
mit Brillanten von ruchloſer Hand geſtohlen worden. 
Man ſchätzt den Werth des Ordens auf ca. 5000 Thlr. 

Mecklenburg-Schwerin. Der Großherzog 
wird ſich an die Spitze ſeiner Truppen ſtellen und 
eventuell mit zu Felde ziehen. 

Dresden, 10. Mai. Dieſen Vormittag iſt 
mit den beiden erſten Bahnzügen eine bedeutende 
Summe baaren Geldes aus den Beſtänden der 
Hauptſinanz⸗Kaſſe, in Fäſſern verpackt, auf den 
Königſtein geſchafft worden. Daß die Ausführung 
diefer, ſeit Jahren ſchon vorbereiteten Maßregel mit 
den jetzigen politiſchen Verhältniſſen zuſammenfällt, 
iſt ein zufälliger Umſtand. 

— Aus dem Kreiſe Duisburg ſchreibt die 
„Rh u. Ruhrztg.“: „In den großartigen Etabliſſe⸗ 
ments des Hrn. Krupp bei Eſſen werden augen» 
blicklich viele Kanonen für Rechnung der preußi⸗ 
ſchen und öſterteichiſchen Regierung angefertigt, über 
2000 Menſchen find in den Werken thaͤtig. Bei 
der Mobilmachung waren an 20 Mann, größten⸗ 
theils Meiſter oder tüchtige Arbeiter, einberufen. 
Auf die Reklamation bei dem hohen Kriegs. Mini- 
ſterium ſind jene Reſerven wieder entlaſſen. Die 
franzöſiſche Regierung hatte auch mehrere Hundert 
Kanonen in Auftrag gegeben, Hr. Krupp wollte 
aber, als die Verhaltniſſe ſich fo kriegeriſch geftal- 
teten, für Frankreich keine Kanonen anfertigen und 
hat jenen Auftrag zurückgewieſen.“ 


7 uf 9 
Es iſt nicht meine Sache, den | versammlung hat in einer heute abgehaltenen 


beſatzungen zu legen. g 
gebrachter Antrag, am Oberrhein ein 
korps aufzuſtellen, fand Widerſpruch. 
reichiſche Bundestagsgeſandte Graf 
nach Wien berufen worden und heute 
dem Eilzuge abgereift, ohne der Sitzung 
woh nen. 

München, 7. Mai. 5 
kürzlich mitgetheilt, der König habe beim 
Nitterfeſt gegen mehrere A nweſende geäußert 2 
werde in dem ausgebrochenen Kriege nicht fühlt. 
bleiben x. Die N. M. erklärt nun, die auge aich 
Aeußerung habe in der mitgetheilten Was eh 
gemacht werden können, weil es dem Bund“, 
widerſtreite und ſei auch nicht ſo gemacht m 

Wien, 11. Mai. Se. Königl. Hoh. der ich, 
von Bordeaux (Graf v. Chambord) und 
deſſen Gemablin Kaiſerl. Hoh, find, heute 
mittag von Prag kommend, bier eingetro en. 4 


en hel, 

Malta vom 6. d. M. ſchickt die Dampfſchiffſe eis 

Geſellſchaft des öſtetreichiſchen Lloyd zu Trieste 

Bombardement von Seiten Frankreichs küke In 
theilweiſe ihre Dampfer nach Malta. Der 

perator“ 75 bereits daſelbſt eingetroffen. 

— 14. 
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alert 


ordel, 
— Nach hier eingegangenen Nachricht 


der 


Mai. Das Abendblatt 


wartung eines reciproken Vorganges der ſord gu 
Regierung gegen öſterteichiſche Schiffe 90 
worden, dieſe Erwartung aber eingegangenen fal 
richten zu Folge ſich nicht beftätigt hat, ! cle, 
weilen bis auf Weiteres eine proviſoriſche Bac 
nahme der ſardiniſchen Schiffe in österreich 
Häfen angeordnet worden. tobe 
— Der Miniſter der auswärtigen Angeleg gun 
ten, Graf Buol-Schauenftein, hat feine Geld ug 
genommen, Die Berufung des k. k. Praſſd gu 
fandten Grafen Rechberg, von Frankfurt nach gar) 
wird als mit dieſem Ereigniß in Zuſammel 
ſtehend zu betrachten ſein. wil 
— Aus Warſchau wird berichtet, daß das! 10 
Armeecorps Befehl erhielt, ſich mar scher gr 
machen. Auch in Volhynien finden Truppen ian 
gungen ſtatt. Rußland hat dem Wiener 10 vol 
keine beruhigenden Zuſicherungen gegeben, wi 
gutunterrichteten Seiten mitgetheilt wird. 
— Die Pforte hat 50,000 Redifs RL, 
Landwehr) unter die Waffen gerufen; Omer bel, 
wird den Oberbefehl der Donau⸗Armee übern 36 
die durch dieſe Truppen verſlärkt werden ſell ‚ae | 
der Herzegowina iſt ſchon ein Aufſtand ae 
brochen, an dem ſich viele Montenegriner 15 dit 
gen. Die „Petersburger Zeitung“ belobt fe ‚on 
Sehnſucht dieſer Bergbewohner, wieder unte iafe 
zoͤſiſchem Schutz zu ſtehen, wie zu Napoleon J. onen 
Bern, 13. Mai. Nach hier eingel ele, 
Berichten vom Kriegsſchauplatze haben die Tach” 
reicher einen Theil des in Pavla befindlichen ch, 
gerungsgeſchützes in ihre Operationslinie genie g 
Italien. [Vom Krieg sſchaupla g zum 
die Gefechte um Fraſinetto wird aus dem 4 0 
chiſchen Hauptquartier, Lomello, 6. ML fe 
„Gazetta di Venezia“ Folgendes gemeldet: ach, 
Truppen hatten bereits Gelegenheit ſich auszug uf pP 
Am 3., Nachmittags um 3 Uhr, flirfen fie he vol 
Feind am rechten Sefia-Ufer, in der icke 
Franſinetto. Die Piemonteſen, in einer Sta betten 
einem Bataillon Schützen und vier Kanonen, dende 
eine gute Poſition inne. Die Unferigen z 
aus dem Grenadier⸗Bataillon des Neale Ble 
herzog Karl Nr. 3, einer halben Raketen Truppe 
und einer Abtheilung Ulanen; die kaiſerl. en un 
gingen dem Kampfe mit Begeiſterung cute) ur 
derfelbe dauerte bis zum vorgerückten Abend ji 
zählten einen Todten, zwei ſchwer und „ wal 
Verwundete. Die Verluſte des Fan e (mai 
gewiß beträchtlicher. Während der Naht o 7 cbeſt 
er, ohne eine Spur zurückzulaſſen. Ein 
lobt öffentlich den Oberſt Baron Puch un 
ſich an der Spitze des Bataillons befe and abe 
Oberſtlieutenant Spielberger, der An je 
ganzen Zeit unter dem Gewehrſeuer dit 
herab den Kampf leitete. Dem Bataillon hoff 
Markl wurde unter dem Leibe das Pfer 
— Das heute veröffentlichte elfen 
meldet, daß ein öſterreichiſches Jen 
mit Belagerungs-Artillerie und 2 Gt 
Detaſchement begleitet, wieder über ie 
gegangen und gegen Caſale gerückt iſt. 


liche 7 

tuppen 8 

U a 

y Robbie ben fi zwiſchen Mortara, Paleſtro 
auf der 8 ai. Die Defterreicher verftärkten ſich 
pin; ne zwiſchen Piazenza und Stradella, 
dei ane e in Parma und ſchlugen Brücken 
0 in 3 a und Visconti. Ihr Hauptquartier 
Ne a nr Die Piemontefen rekognoscirten 
er König em hin. Der Kaifer Napoleon und 
ungetoffen tor Emanuel find im Hauptquartier 
enter ie beiden Lagern ſind Vorzeichen 
beſu Lux in 
ſſuchte ge 
Ray 


vorhanden. 
geſt 13. Mai. Der Kaiſer von Frankreich 
* bier — Abend in Genua das Theater. 
hauplaze beßdetroſfenen Nachrichten vom Kriegs- 
Larter finder ſich das piemontefifhe Haupt⸗ 
* eſter ceimiano in der Nähe von Aleffandria. 
en Po frecher hatten in der Nahe von Stradella 
— „ berſchritten. 
1 Exilirten der republikaniſchen Partei 
ee in einer Erklärung das Bündniß 
arte als eine Schande und ein Verbrechen 
fe g nd feine Kriegspläne als eine euro- 
hat „Unlabr bezeichnet. Die ſranzöſſche Gefell 
N es Republicaine“ hat ein Gleiches gethan. 
m Raifer z 12. Mai. Bei feiner Ankunft wurde 
deen . Ce Napoleon von dem Prinzen von Sa⸗ 
barten n, dem Grafen Cavour und dem 
Van Eönigyi Latour- Auvergne empfangen und nach 
olke aut ichen Palaſt begleitet, wo er dem jubelnden 
w — Balkon ſich zeigte. 
lache über 3. Mai. Die letzten Bülletins, 
üchen r das Befinden des Königs in dem amt ; 


; Die Störungen in der Krant- 
r Majeftät, unſeres Herrn, haben ſich 
auf heute etwas vermehrt.“ — „2. Mai. 
Sr. Majeftät, unſeres Herrn, dauert 
eiſe fort, wie geſtern angegeben.“ 
dr deli. Unterſchriften.) Sie ſehen ſchon aus 
ace, mn Art und Weiſe des offiziellen Aus. 
ie die Dinge ſtehen. Privatnachrichten 
es, die Lungen ſind in Mitleidenſchaft 
Ian Mayr: don Eiterung ergriffen. (8. 3.) 
dire 8 9. Mai. Der Prinz von Wales 
sc Algeſiras. Der Prinz von Baiern be. 
Dari g ach Marſeille. 
Asche 13. Mai. 
Sole Armee 


in Sold 
% ſelen en! 


ton 
a Der Kaiſer hat an die 


folgenden Tages befehl erlaſſen: 
Ich komme, mich an Eure Spitze 
„um Euch in den Kampf zu führen. Wir 
nem Volke, das feine Unabhängigkeit zurück. 
dem Kampfe beiſteben, und es fremder 
entziehen. Es iſt dies eine heilige 
die Sympathieen der civiliſitten Welt 
Ich habe nicht nöthig, Euren Eifer 
Jede Etappe wird Euch an einen 
Auf der via sacra des alten Rom 


N nen, 
buen ern, 
zurn Volke die Inſchriften auf den Marmor, um 
do en . Großthaten ins Gedächtniß zurück · 
kon e fo heute! Indem Ihr durch Mon⸗ 
dent, Wenger? Lodi, Caſtiglione, Arcole, Rivoli 
Ded ungen — Ihr inmitten dieſer glorreichen Er⸗ 
Ehre dect dial einer anderen via sacra dahinziehen. 
18 9 des Hal firenge Manneszucht, welche die 
duc Reine dee ausmacht. Vergeſſet nicht, daß 
der 8 ſich anderen Feinde giebt, als diejenigen, 
Re Han den Euch ſchlagen. Haltet Euch in 
lier, um zuſammen, und verlaffet nicht Eure 
eue 6 if dies zugehen. Mißtrauet zu großem 
ſe m Sch wass das einzige, was ich fürchte. Die 
un find nur in der Ferne gefährlich; 
nter die ſc verbindern, daß das Bajonnett, wie 
Schul, bleibe reckliche Waffe der franzöſiſchen In- 
ftp, di 1 Soldaten! Laſſet uns alle unfere 
un und unſer Vertrauen auf Gott 
nn - aterland erwartet viel von Euch! 
wieder die Ru einem Ende Frankreichs bis zum 
rte einer glücklichen Vorbedeutung 


tern Die 
Sahm Re: eue italieniſche Armee wird ihrer 


8 „12 Dürdig fein, 
cen Valewez ai 1859. Napoleon. 
Lal Agenten — ein Rundſchreiben an die franzö · 
a — Auslande erlaſſen, welches mit 
(onen 0 feſt entſchloſſen iſt, deutſches 
en — aber jede Einmiſchung Deutſch⸗ 
den Diele" fo lange dieſer auf nichtdeut⸗ 
Mg ecke en, 12.5 ad Kriegsfall betrachten werde. 
hi iter, den auch 9 * ie geftern der „Globe“, 
ſchen⸗ daß der 8 eute mehrere unſerer Morgen- 
blerdes von Chartres bei der ſardi⸗ 
eibt, und daß das Gerücht von 
nach London jeder Begrän 


Eine f 8 
n erklz oeben erſchienene König! 
Mir England zu ws u 


aus dem Munde derjenigen, welche der Verewigte 


lität entſchloſſen, empfiehlt den in Oeſterreich, 
Frankreich und Sardinien fi aufhaltenden Eng 
ländern ein neutrales Verhalten und verbietet im 
Königreiche Anwerbung von Truppen, ſowie Aus- 
rüſtung von Schiffen für die kriegführenden Mächte. 

— Das Kriegsminiſterium hat ein Rundſchreiben 
an ſämmtliche Lord Lieutenants der Grafſchaft er⸗ 
laſſen, wonach die Regierung bereit iſt, Anerbieten 
zum Eintritt in Freiwilligen Corps anzunehmen, 
deren Bildung angeordnet wird. 5 

— Eine Volksverſammlung war von Dr. Webb 
in London berufen, um eine Dankadreſſe an Napo⸗ 
leon zu beſchließen. Doch die Huldigung ſchlug in 
das Gegentheil um. Die Verſammlung erklärte, 
ſie ſympathiere mit den Italienern, aber ſie könne 
von einem Despoten, wie Napoleon ſei, kein Heil 
für dieſe Nation erwarten, und die ganze engliſche 
Nation wolle bewaffnete Neutralität, die den Ver- 
hältniſſen am angemeſſenſten ſei. 


einen linſenförmigen Hoblziegel das auf dem Boden 
befindliche Stroh entzündet, in Folge deſſen der 
ganze Hof in Flammen aufging. 

Graudenz, 13. Mai. Dem Vernehmen nach 
ſoll das 14. Jofanterie-Regiment nach Berlin und 
Brandeaburg dislocirt werden. 

Gollub, 11. Mai. Die aus Polen herüber 
geſchleppten Menſchenpocken graſſiren hier noch 
immerfort. 

Braunsberg, 13. Mai. Es wird beabſichtigt, 
eine Haub'g-Batterie des Iſten Artillerie-Regiments, 
in der Starke von 205 Mann und 106 Pferden, 
nach vollendeter Kriegsbereitſchaft bis auf Weiteres 
hierher in Garniſon zu verlegen. 8 

Aus dem Ermlande, 13. Mai. Der Mörder 
des Schreiber Perſchode aus Wartenburg, ein beim 
dort ſtationirten Militairkommando ſtehender Unter ⸗ 
offizier, wurde vor wenigen Tagen nach Königsberg 
transportirt. — Seit kaum einem halben Jahre 
befindet ſich der zum Katholizismus übergetretene 
Theologe Lämmer aus Allenſtein im Klerikal Semi- 
nate zu Braunsberg. Er fol indeß jetzt ſchon für 
reif erachtet ſein, dem Prieſterſtande einverleibt zu 
werden, und ſo wird er bereits zu Pfingſten die 
Weibe erhalten. (N. E. A.) 

Heiligenbeil, 13. Mai. Der Schäferknecht 
Gottlieb Maſer aus Stuthenen, welcher in Folge 
ſeiner Selbſtanklage wegen Ermordung feines 4jäh- 
rigen Sohnes zur Unterſuchung gezogen war, hat 
ſich vor einigen Tagen im Gerichtsgefängniſſe zu 
Heiligenbeil erhängt und dadurch ſeinem irdiſchen 
Richter entzogen. 

Königsberg. Ein jüdiſcher Kaufmann, Julius 
Schönlank, den während feiner Lebzeiten alle geld- 
bedürftige Welt, die mit ihm in Berübrung kam, 
für einen Wucherer unterſter Sorte ausſchrie, iſt 
vor einigen Tagen am Schlagfluß ganz plötzlich 
im 66ſten Lebensjahre, mit Hinterlaſſung von 
100,000 Thlrn. geſtorben. Die böfe Welt, die 
wohl ſchlechter geweſen ſein mag, als Schönlank's 
Ruf, iſt jetzt ausgeſöhnt mit den Todten, ſeitdem 
ſie erfahren: der Mann habe in ſeinem vor Jahren 
ſchon aufgeſetzten Teſtamente für menſchenfreundliche 
Zwecke 30,000 Thlr. hinterlaſſen. 

— Prediger Reinert aus Memel, ein geborner 
Danziger, iſt von dem Königl. Konſiſtorium in 
Königsberg zu der erledigten Pfarrſtelle in Schaacken, 
einer Kgl. Patronats⸗Stelle berufen worden, und 
wird derſelbe am 29. d. M. von einem Kommif- 
ſarius des Kgl Konſiſtoriums dort eingeführt werden. 


TLocales und Pravinziclles. 

Danzig, 16. Mai. Heute, um 8 Uhr Morgens, 
bewegte ſich ein ungewöhnlich zahlreicher Leichenzug 
von der Breitgaſſe nach dem Friedhofe von St. Marien. 
Es galt dieſe letzte Ebrenbezeugung dem in dieſen 
Tagen plötzlich, während der Ausübung feines lang- 
jährigen Berufes dahingeſchiedenen Schreib-, Zeichen. 
und Gefanglehrer an der hieſigen St. Johannis- 
Schule, gleichzeitigem Organiſten an der kleinen Orgel 
zu St. Marien, Johann Kronke. Vor dem 
Schulgebäude von St. Johann hielt der Sarg mit 
dem Entſchlafenen, begrüßt durch den Geſang des 
Chorales: „Was Gott ıhut, das iſt wohlgetban“, 


bis dahin unterrichtet hatte. Von hier aus ſchloſſen 
ſich das Lehrer- Collegium, ſämmtliche Schüler der 
genannten Schule, Kränze und Blumen tragend, 
ſowie die Geiſtlichen und Beamten von St. Marien, 
und eine große Zahl von Lebrern anderer hieſigen 
Schulen und viele Freunde des Verewigten dem 
Zuge an. Auf dem Kirchhofe angelangt, empfingen 
die Mitglieder des Sängerbundes den Leichenzug 
mit den Klängen des oben genannten Chorales. 
Die Grabrede hielt Hr. Conſiſt.-Rath Dr. Bresler 
in herzerhebender Weiſe. Eine reiche Blumenfülle, 
welche die Schüler ihrem entſchlafenen Lebrer als 
letztes Lebewohl in die Gruft nachſandten, war das 
ſicherſte Zeichen ihrer Liebe und Hochachtung für 
den Dahingeſchiedenen. 

— Nach dem neueſten „Militair-Wochenblatte“ 
iſt Herrn Strieber, Hauptm. und Battr. » Chef 
vom 1. Art ⸗Regt., als Major mit der Regts.“ 
Uniform, Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und Pen- 
ſion der Abſchied bewilligt. 

— Wie es heißt, iſt Herr Friedrich Devrient 
beim hieſigen Stade Theater für die nächſte Saiſon 
an Stelle des Herrn Rathmann engagirt worden. 

— Um vielfach ausgeſprochenen Wuͤnſchen zu 
genügen, welche durch den zahlreichen Beſuch der 
beiden erſten Concerte, ſowie den Applaus, welcher 
dieſelben begleitete, unterſtützt wurden, haben ſich 
die Bearner Artiſten eniſchloſſen, heute noch ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Concert im Schützenhausſaale zu veranſtalten. 

— Geſtern während des ganzen Tages wurden 
auf dem großen Strießer Felde 1700 Artillerie- 
Pferde einrangirt. 

— Am Strande zu Heubuden iſt vorgeſtern 
die Leiche des mit dem Bording Marianne am 
9. Jan. untergegangenen Schiffszimmergeſellen Carl 
Eduard Schneider von hier ausgeworfen. Auch 
an den Strand von Koliebken, im Neuftädter 
Kreiſe, ſollen drei Leichen aus derſelben Kataſtrophe 
angeſpült ſein. 

— Sonnabend Abend wollte auf dem Hageld- 
berge ein Matroſe der Kgl. Marine, ein Offizier⸗ 
Butſche, durch einen Terzerolſchuß ſeinem Leben 
ein Ende machen. Als ein Unteroffizier, wel 
chem der Lebensmüde brieflich ſeinen Entſchluß 
mitgetheilt hatte, an die Stelle der That kam, fand 
er den Matroſen mit durchſchoſſener Unterkiefer, 
aber noch lebend vor, ein zweites geladenes Terzerol 
ihm zur Seite liegend. Der Unglückliche wurde 
ſogleich nach dem Lazareth geſchafft, wo die Aerzte noch 
ſehr an feiner Wiederherſtellung zweifeln. Als Mo: 
tiv der That wird gekranktes Ehrgefühl angegeben. S. 

— [Zur Warnung!]. Wie erweislich iſt ſchon 
häufig dadurch ein Feuer entſtanden, daß die Son- 
nenſtrahlen ſich auf eine gefüllte Waſſerflaſche, Brit- 
lenglaͤſer ꝛc. concentrirt und nahe liegende brennbare 
Gegenftände entzündet hatten. Neue Erfährungen 
haben gelehrt, daß auch gläſerne Dachziegel oder 
ſchiefe Glasfenſter auf dieſe Weiſe Veranlaſſung zu 
einer Feuersbrunſt geben können. So wurde kürz ⸗ 
lich in einem braunſchweigiſchen Orte durch ſolch 


Concert. 

Das erſte Conzert des Doppel - Quartetts der 
8 Beéarner (baskiſchen) Sänger fand am Sonn— 
abende im Schügenhaufe vor einem ziemlich zahl⸗ 
reichen Publikum ſtatt und wurde mit verdientem 
Beifall aufgenommen. Die zum Vortrag gebrachten 
Piegen und die Auffaſſungsweiſe der Sänger waren 
ſelbſtverſtändlich von dem Weſen des deutſchen 
Volksliedes himmelweit verſchieden, auch dürfte das 
Dargebotene, betreffend die baskiſchen Nationallieder, 
wohl nur mit bedeutender Einſchränkung als ächt 
und unverfälſcht anzunehmen ſein, aber die Pro⸗ 
duktion an und für ſich war eine intereſſante und 
anziehende durch die Wirtuofität der franzoͤſiſchen 
Sänger und ihre mit ſeltener Vollkommenheit aus- 
geübte Nüancirungskunſt, die der franzöſiſchen Schule 
gemäß ein gewiſſes theatraliſches Weſen und die 
Wirkung ſtarker Contraſte zur Schau trägt. Das 
Enſemble der vereinigten Stimmen iſt von bedeu- 
tender Fülle und Kraft in den Forteſätzen, und im 
Gegenſatz überraſcht dann um ſo mehr das hinge⸗ 
hauchte, echoartige Pianiſſimo. Eine Vermittelung 
dieſer Gegenfäge, eine gleichmäßige Gefühlsausſtrö⸗ 
mung, wie fie der deutſche Männergeſang dar⸗ 
bietet, vermißt man in den Vorträgen dieſer Bearner 
Sänger. Es iſt bei ihnen mehr ein kokettes Spiel 
mit Tönen, eine Oſtentation gekünſtelter Effecte, als 
ein friſches, fröhliches, frei aus dem Gemüth kom⸗ 
mendes Singen. Einzelne Soloſtimmen, ein Tenor 
und ein Baryton, machten ſich durch Tongehalt und 
geſangliche Ausbildung vortheilhaft bemerkbar. Doch 
wurden öfters Intonationsſchwaͤchen empfunden, im 
Sologeſange wie im Enſemble. In Bezug auf 
harmoniſche Reinheit kann das Doppelquartett 
feine Virtuoſität noch bedeutend ſteigern. Wie wir 
vernehmen, find die Nationalgefänge von dem fran- 
zöſiſchen Componiſten Panſeron für Maͤnnerſtimmen 
bearbeitet worden. Der würde auch am beſten Aus⸗ 
kunft darüber geben können, wie viel oder wie wenig 
davon wirklich national iſt Die Chorrefrains mit 
„Rataplan“ oder „Trallaralla“ ſchmeckten entſchie⸗ 
den nach franzöſiſcher Theatermuſik, trotz der obli⸗ 
gaten Caſtagnettenbegleitung. Auch die im Ueber⸗ 
maß angewendeten hohen Falſetſtellen des erſten 


Tenors verrathen mehr Parifer, als baskiſches Fa⸗ 
brikat. Anderes aber iſt auch originell und von 
wirklicher Schönheit, manche rezitirende Soloſtelle 
wäre ſogar ein guter Fund für die „Zukunfts“⸗Com⸗ 
poniſten. Wenn die baskiſchen Sänger, deren Fleiß 
und Talent in mehrfacher Beziehung überraſchende 
Reſultate erreicht hat und von deren Nüancirungs⸗ 
Zunft ihre deutſchen Collegen ſich mit gutem Ges 
wiſſen wenigſtens Einiges annehmen konnten, 
ihrem Programm zur Abwechſelung auch deutſche 
Compoſitionen hinzufügen möchten, fo würden ſie 
auf einen noch größern Erfolg rechnen können. 
Markull. 


Aeſthetik der Farben und der Kleidung. 
in Diſtichen. 
Justus Heller. 
79. Naturgemäße Entwicklung. 


Mädchen, dich preiſt man glücklich, vereineſt Natur du mit 
Unſchuld: 


Jugendlich liebliche Frau, eineſt Geſchmack du mit 
Kunſt 


80. Fortſetzung. 
Mädchen, dir ziemt froh muntere Sittſamkeit: — erſt die Liebe 
Küßt, wie Pygmalion einſt, Wärme in's marmorne Herz. 

81. Fortſetzung. 
Munterer Frohſinn ziert dich, Mädchen; und in ſich gekehrtes 
Leben die glückliche Braut; liebende Sorge die Frau. 


＋ 
in beſſeren Gattungen kein Geſchaͤft. — sn 
nifches Leinſaat fl. 463 bis fl. 475. — Be 
wurden a” m auasfübrt, und der ven \ 
von 17%.17% auf 17% Thlr. pro 9600 Sn ſeiti 
ziemlich feit. — Man hofft auf eine leibliche Sta 
der Störungen, welche ſich in den Kreditverh g ges 
geben haben. Gewiß ſcheint es, daß das uetel 6 
aber durch rubige beſonnene Haltung gemäß 
kann. So weit ſich dies von bier aus beur 
fehlte fie aber gerade in den hoͤchſten mer 
Kreiſen eines oder mehrerer Hauptplätze, und erde 
mußten ernſtliche Befuͤrchtungen hervorger fen und 4 
Inzwiſchen dürften dieſe vorerft befeitigt ein, n em” 
Zutrauen, obne welches die kaufmaͤnniſche Welt 1 wir 
zerfallen müßte, ſcheint nach einigen Andeutung nor 
zukehren. Auch in den engeren Kreiſen f e 
Wahnwitz. Allenthalben ſcheint der Sparkoſſe fade! 0 


—— — se 
82. Fortſetzung. : J 
! 1 u E ; oͤrt N e 
Werdel Einfache Farben, wie Blau, Roth, Roſa geziemen dir geh N Baer e e e u 11 
(Frühtingsruf.) es: Mädchen: unbeſchränkte Zahlungsfähigkeit, ein Ergebniß, ih 
—— Jugendlich reizender Frau bunter, gefälliger Putz. kaufmänniſcher Umſicht geleiteten Verwaltung, 6 0. 


Der Himmel iſt ſo mild und blau, 
Die Blumen baden ſich im Thau, 


83. Geſchmack. 
Stückwerk zwar iſt die Kane — doch Stückwerk für 


weſentlich beigetragen. — Wir hatten regnig 


welches den Saaten ſehr erſprieslich war. 7 


Im Feſtkleid prangt die Erde! Mache die kunſt i - - ß Börfenverkäufe zu Danzig am 16, 
: in der Wahl immer ein Ganzes daraus. 0 fl. . 
Und Freude wecket rings der Ruf 84. Einheit. a 2 in a Bere: 4 505 et 


Des Schöpfers, der die Welt erſchuf 
Mit ſeinem mächt'gen Werde! 


Und werde, ſchallt es mir in's Ohr, 
Wozu der Schöpfer dich erkor 

In ſeiner ew'gen Güte! — 

Es will in dir die heil'ge Kraft, 
Die alles Leben um dich ſchafft, 


Aber Geſicht und Geſtalt verſchmelze ſich auch mit der 
k Kleidung: 
Reizender wird noch die Tracht, ſchmiegt fie dem 
Weſen ſich an. 
85. Fortſetzung. 
Reizender ſcheinſt du, Holde, noch, * du in paſſender 
a 


cht dich: 
In nicht paſſender Tracht fühlſt du dich ſteif und beengt. 


fl. 290 pr. 130pfd., inländ. unbekannt. 


Seefrachten zu Danzig vom 16. Weh Ä 
London 16 8 pr. Load Balken, 16 8. 6 d pr. Load 
45 5 s pr. Qr. Weizen. 

iverpoo j 
Grangemouth 3 s 9 d pr. Dr. Weizen. 

Liverpool 4 s pr. Dr, Weizen. 


Courſe zu Danzig vom 16. 


Mai: 4 


Entfalten Himmelsblüthe! L. 86. Fortſetzung. London 3 Mt. 193 gem. 
Anmuth, herzenbezwingende, leih'n der zn und des Hamburg 10 Wochen 44% Br. 
” örpers Amſterdam 70 Tage 100 % Br. 
Bermiſchtes. Reize, wenn lieblicher Sinn deine Erſcheinung belebt. Wehr. Pfandbriefe 2 72% Br. 
ie Eine Dame des Departements der Orne, —— —————— — 40 2 hen 120 90 Br. 


Mlle. Martin, welche Hrn. v.Lamartine nicht per- 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ſönlich kannte, ihm jedoch wiederholt geſchrieben] 7 1 e Schiffs Nachrichten. e ui 
hatte, ohne jemals eine Antwort zu bekommen, bat 312 verde. Ne, We * n ag 
Di a a g 27 5 in Queck Stale \imdreien) am, J Olſen, Nordſtjernen, n. Norwegen, m 

den Dichter zu ibrem Univerfalerben eingefegt; ihre]? S pere. en nad Reeumur, In.Kraum]_ eee . Sprick, tre Brödren, u. Königsberg, Stulle 

Hinterlaſſenſchaft betrug mindeſtens 200,000 Frs. 15/12 287 3,48, 13,0 F 11,9) 10,90 NO. ruhig, | J. Bekkering, ulricke, u. Rotterdam, mit Sp gut 

Da une noch ein Bruder, eine Schweſter und 5 7 gut 5 8 Belegen EN ae 9 ; 

eine Nichte der Verſtorbenen I i etter. . Mielordt, Maf. umacher, u. 9% 
forbenen ichen, fo bat Lamarine „4 828, 2,18% 12, 1 12,4 Dl dig, del,] Warte, u. Beige; 8. Siebert, Traue, m. , 


ſofort ſeinem Notar den Auftrag ertheilt, die Ver⸗ 
wandten in den Beſitz der Hinterlaſſenſchaft der 
Mlle. Martin zu fegen. . 


*“ In dem füngſten Examen der mediciniſchen 
Fokultät in Berlin ereignete ſich nachfolgendes ko⸗ 
miſches Intermezzo. Ein Examinator läßt einen 
Patienten vorfuͤhren und beauftragt die Examinanden, 
aus den äußern Merkmalen das Uebel des Leiden 


| m. l. Gewolk. 


16,1 do. do. 


hell u. ſchoͤn. 


| 
12.23” 2,05““ 16,6 14,0 
—— — —— EBEN 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 14. Mai. Mit Beginn d. W. 


J. Methling, St. v. Brock, a. Newport; Dun, ul 
Hoffnung, n. Norwegen; C. Boje, Alexander, de, 
buſen, und F. Chisholm, Providence, N. * 
Getreide u. Holz. u 
Angekommen am 16. Mai! galt r 
F. Dahl, Oereſund, v. Elſeneur, mit Bals“ 
Geſegelt: „ae 
C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, u. ge on 
n. Stettin; M. Brunkhorſt, Elbe, u. k. Bee 


"In. Bremen; S. Bruhn, Freundschaft, n. Grim gell 
- wurden von unſerm Kornmarkt die Proben der bedeus | n Woud 10 1 Gebrüder 1 „ mit 
den zu erkennen. Man prüfte trotz aller Anftren- J tendſten Weizenpartien zurückgezogen, da die in v. W. — b. — — 4 


gung vergebens. „Aber meine Herren“, ſagte end. 
lich der Herr Profeſſor unwillig, „ſehen Sie denn 
nicht, daß der Mann taubſtumm iſt?“ „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, Herr Profeſſor“, erwidert plötzlich 
das ärztliche Modell mit ſonorer Stimme, „das bin 
ich nicht; das iſt mein Bruder, der noch draußen 
wartet.“ 


„ Man ſchreibt aus Kolberg vom 9. Mai: 
Geſtern fand hierſelbſt in der Kloſterkirche eine 
eigenthümliche Feierlichkeit nach beendetem Gottes. 
dienſt ſtatt; es wurde nämlich ein Soldat des hie, 
ſigen Reſervebataillons, aus Stettin ſtammend, 
durch den Garniſonsprediger Splittgerber konfirmirt. 
Mehrere Offiziere und Kameraden des Konfirmirten 
wohnten der Feierlichkeit bei. 


** Aus Stralſund erzählt man: Die Krinoline 
gab jüngſt Veranlaſſung zu einem Infurienprozeß. 
Junge Damen, die vor einem unſerer Thore prome- 
nirten, wurden von einem Voꝛübergehenden mit 
„mach Platz Kanaille“ angerufen. Es kommt zum 


Prozeß und der Beklagte tritt mit der Gegenklage Beſchaffenheit, und der Preis wurde nach obiger Norm | a, Bromberg. t 5 
Fi 7 bei 130pfd. auf fl. 295 bis fl. 305 pro Laſt gemacht. Reichold's Hotel: db hin 

wegen Hemmung der öffentlichen Paſſage auf. Bemerkenswerth iſt die fortwährend ſtark mit polniſchen Hr. Rentier Penner a, Neuteich. 3 u 
Roggeneinfubren gefüllte Thorner Liſte. — Auf Gerſte Theol. Hr. Heppe a. Bielsk. Hr. Wen ole 


* Ein Knabe, der eben aus dem Gefaͤngniß 
entlaſſen war, wurde wegen Diebſtahls wieder da⸗ 
hin gebracht. Auf die Frage des Inſpektors: 
„Junge, biſt du ſchon wieder da?“ gab er die nur 
zu charakteriſtiſche Antwort: „Ja, draußen bim⸗ 
melt's nicht zur Eſſenszeit.“ 


eingetretene Flauung keinen angemeſſenen Verkauf hoffen 
ließ. Indeſſen wurden doch dei ſehr ruhiger Haltung der 
Verkäufer und Käufer in dem Verhaͤltniß, womit die 
v. W. ſchloß, bis geſtern 460 Laſten Weizen umgefegt, 
aus denen feiner friſcher 135pfd. Weizen zu 92 ½ Sgr., 
und alter polniſcher bunter 133. 35pfd. zu 87% 90 Sgr. 
pro Scheffel hervorzuheben find. In mehreren Fallen 
wurden keine Preiſe bekannt gemacht. Geſtern aber war 
die Scene in Folge telegraphiſcher Meldung vom Londoner 
Markt bedeutend verändert. Die Preiſe wurden unver⸗ 
zuͤglich um fl. 10 bis fl. 15 pro Laſt geſteigert, der um⸗ 
fag betrug 240 Laſten, und wäre größer geworden, wenn 
zu hohe Forderungen nicht ſtattgefunden haͤtten. Der 
größere Theil der genannten Quanta beſtand aus Speicher⸗ 
guͤtern, der kleinere aus Strom» und Bahnzufuhren. 
Die Schlußnotirungen find: Polniſcher bunter 134. 35pfd. 
Weizen pro Scheffel 92%; Sgr.; guter geſunder 131. 
32pfd. 85 Sgr.; abfallender 128pfd. 80 Sgr; ordinaire 
ausgewachſene 125. 26pfd. Gattungen 68 bis 70 Sgr. 
— Von preußiſchem Roggen war die Zufuhr unerheblich, 
und der Abſatz an Konfumenten zu vorigen Preifen zu 
bewirken. Bei 130pfd., fuͤr jedes Pfund w. o. m. 
% Sgr. ab oder zu, bezahlte man für 122. 25 pfd. 
51.52 Sgr., für beſten ſchweren 53 Sgr. In pol 
niſchem wurden 400 Laſten vom Speicher und aus Strom⸗ 
zufuhren umgeſetzt; letztere liefern ſich in angenehmerer 


war ſo wenig Kaufluſt, daß bei kleiner Zufuhr nicht ein⸗ 
mal Alles loszuwerden war. Mehreres ging zu Boden, 
und die Preiſe wichen ſtark. Gelbe 106 . 12pfd. 36 bis 
41 Sgr., weiße 108. 1 3pfd. 45 bis 48 Sgr. — Hafer 
war in den letzten Tagen zu Magazinlieferungen ſtark 
gefragt, und bei kleiner Zufuhr ſtieg 68. 74pfd. auf 
34 bis 37 Sgr. — Polniſche Futtererbſen 58 bis 62% Sgr.; 


mit Kreide. 


Lengekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 9 
Der Wirkliche Admiralitaͤts⸗Rath Hr. fehl, 
Berlin. Der E 8 5. 6 ale 
Hr. v. Michaelis a. Belgard. Der Lieut. „ 
Rats Hr. Baron v. Hammerſtein a. Niere 
Hrn. Gutsbeſitzer Joel a. Gerdien u. 
beck. Der Landtags⸗Abgeordnete Hr. a 
Die Hrn. Kaufleute Hill a. Hull, Kauſche ger 
Biller a. Magdeburg, Feinkind a. Warſchau 
Appel a. Berlin und Tyzack a. England. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Oberförfter Otto a. Steegen. Die 00 m 
im 1. Artillerie-Regiment v. Wittich u. u 
Gutsbeſiger v. Frankenberg und Hr. Kaufmal,, K 
a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſizer Baron 
a. Levino. Die 8 Herren Bearner Artiſten. 
Schmelzers Hotel: Gu gi 
Hr. Kaufmann Meyer a. Berlin. Hl. ir 
Lewonius n. Sohn a. Grunau. Hr. Balg rent, 
a. Berlin. Hr. Fabrikbeſiger Scheffler o. Cie 
Nittergutsbefiger Wilhelm a. Schönbeck, Edge, 
Ingenieur) Martini a. Hamburg. Hr. tor E 
Markowsky a. Königsberg. Hr. Bau- Inſpe 


4 


macher a. Marienwerder. Hr. Kaufmann 4 
Culm. Hr. Papier⸗Fabrikant Hannema 
Hr. Oekonom Kuhdiel a. Shludzewo. 
Hotel d. Oliva: 

Frau Gutsbeſitzer Zielke n. Fam. a 
Hrn. Kaufleute Sobetzki a. Pofen, Licht 
berg und Krüger a. Königsberg. 


Berliner Börſe vom 14. Mai 1859, ? 
Freiwillige Anleih — AB: And Bf. Brief. Geld. = ef 
r. Frei e Anleihe nn. „Jar — 884] Poſenſche Pfandbric ffffe - 3 reußiſche Rentenbrieſfe lag IE 
nee v. 1850, 52, 54, 55,57 43] — 125 8 neue 3 n uhr 2 — — ige Bank⸗Antheil⸗ Scheine 5 15 9 
T ! ⅛!g 31 — 2721 Sriedriched err „ ele 10 
Staa S b. 18633 . N Ei 3 o. NW „4 771] 7741 Gold⸗ Kronen 455 . 
ts ⸗Schuldſcheine 7 741 Oonziger Privatbannn . 4 601 — Oeſterreich. Metalliques 4 2 A 
Damien Anleite von 1888. 37101 100, Königsberger dea. 4e do. National ⸗Auleſbe 4 In 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 2 34 1 70% Magdeburger do „„ dere endend 67 2; do. Prämiens Anleihe 5 4 2 70 
een do. ee 31 78 77 Poſener . ae 64 Polniſche Schatz - Obligationen 2 5 7 
o. do. * . 44 834 Pommerſche Rentenbrief 44 — — do, Gert. L.- A. no a en. = 14 
Poſenſche do. ... 4 961 — Poſenſche 4 77 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


do. . 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


